Radio X 5

Sälemetsizder me, dostarym, jäne qosh qeldingyz also herzlich willkommen meine Freunde, alles klar? 

In meinen vier vorigen Sendungen, die Ihr alle als Podcast mit Script und Playlist unter dem link: http://www.atameken.de/2008/01/30/special-corner-of-mad-musicologist.html herunterladen und wo ihr natürlich auch diese hier nachverfolgen könnt, hatte ich jedes Mal einen Schwerpunkt. In der ersten klang der nur gegen Schluss an: Almaty, ehemalige Hauptstadt des Landes und die wohl schönstgelegene Grossstadt der Welt, in der 2. ging es ans Kaspische Meer, die dritte führte uns an den sterbenden Aral-See, dazu kam noch als Gegenthema die damals gerade aktuelle neue Nationalhymne Qazaqstans. In der 4. Sendung schliesslich gab es keinen geographischen Schwerpunkt, sondern einen ethnologischen: Das Shamanentum als frühe Form der Religiosität, ein weltweit anzutreffendes Phänomen, welches in Zentralasien aller Widrigkeiten zum Trotz bis in unsere Tage hinein aktuell bleibt. Der in jener Sendung versprochene ausführlichere Artikel, der bei atameken.de erscheinen soll, ist tatsächlich in Arbeit, aber – hier bin ich auf kompetente Hilfe angewiesen – ist noch nicht fertig.

Wo mit meine lange Einleitung zuende gehen soll. Denn das Shamanentum war auch für jene herrliche Zeit der ausgehenden 60er und die weiteren Jahre interessant, denn es ging ja auch um Bewusstseinserweiterung, Sinnsuche, frühe Gesellschaftsformen und vieles mehr. Und so ist es vielleicht nicht uninteressant, ausgewählte Beispiele der Musik aus jener Zeit solchen gegenüberzustellen, die aus den Quellen der Shamanenkultur inspiriert ist. 

Da bieten sich Paarungen an wie: Pink Floyd und Roksonaki.

Hört selbst, wie nahe sich „Astronomy Domine“ aus dem bahnbrechenden Album „Ummagumma“ (1969), und das führt uns gleich auch thematisch in die Welt des Seelenflugs, mit einem Stück von Roksonaki kommen können:

1. Pink Floyd, Astronomy Domine (Ausschnitt) und Roksonaki, Ashu

Und gleich noch solch ein Paar hinterher:

2. Pink Floyd, Sysyphus (Ausschnitt) Roksonaki, Ne ölmes 
Die Ausschnitte der Pink Floyd-Stücke habe ich ganz bewusst so kurz gewählt, nicht nur aus urheberrechtlichen Gründen, sondern, um Eure werte Aufmerksamkeit auch die Stellen zu lenken, an denen die musiksprachlichen Mittel sich auffallend nahe kommen. 

3. Bolot Bayrishev _ Mounds ist mein erster Ausflug in benachbarte Gefilde: in den sibirischen Teil des Altai-Gebirges, offiziell russisches Territorium also, aber für mich klingt das, als sei es in der Mongolei aufgenommen. Die ja auch nicht mehr weit entfernt ist von dieser Gegend. Mit den beiden folgenden Titeln werden wir zwar nach Qazaqstan zurück kehren, aber die Altairegion nicht verlassen.

4. Mayra Mukhamedkyzy, Aghazhai, Altai

Ein behutsam arrangiertes und orchestriertes Volkslied, das die Schönheit dieses Gebirges besingt.

5. Altai Hangai

Das folgende Stück ist den Hörern meiner ersten Sendung bekannt, nicht nur die Melodie, sondern die ganze Harmonik hatten Dauys International für ihre gekonnt aufgepeppte Version von Qarlyghash übernommen, hier nun der Originalsatz, von keinem geringeren als Achmet Quanuly Jubanov. 

6. Achmet Quanuly Zhubanov, Qarlyghash

Glück muss man haben, und ich hatte es, als ich auf Mitschnitte eine Konzertes stiess, in dem ein Duo (Violoncello und Klavier) Werke von Vater Zhubanov und seiner Tochter, die im vergangenen Dezember  (also 2007) achtzig geworden wäre, vorstellte.

7. Ghaziza Achmetqysy Jubanova, Küi for Cello and Piano

Zur anderen Aufnahme später.

8. Dauys International, Aq Jelken

Wenn ich mich schon auf die munteren Mädels beziehe, dann doch wenigstens ein Titel für zwischendurch.

9. Almatronic, Dvizhenija

Übersetzt heisst dieser Titel „Bewegungen“, und was der Alte da sagt heisst ungefähr „Wie viel verdient ihr mit diesem Gehopse?!“ Hier eine Empfehlung zu YouTube, Suchbegriff: Qazaq Music, Almatronic, das Video ist wirklich lustig, eine Art Tanz-Happening, das ich mit dem Untertitel „Was einem so alles in Almaty passieren kann...“ versehen möchte. Gleich daran füge ich ein sehr auffälliges Werk ein: In den Zeiten des sozialistischen Kinderfilms wurde in Qazaqstan u. a. ein Streifen mit dem Titel „Mening atym Kozha“ – Mein Name ist Kozha – gedreht, auf den sich der Autor dieses Stücks bezieht. Dabei wurde kräftig auf den Soundtrack des Films zugeriffen, einige Dialoge wurden – sicher mit der neuesten Software – rhythmisch dem coolen Tanztempo angepasst. So kommt dem Stück ein Anflug von Hörspiel zu, der es doch sehr aussergewöhnlich macht. 

10. DjAldar, Mening Atym Kozha 

Hier nochmals der Hinweis, dass Ihr den gesamten Text zu dieser Sendung, dazu als Bonus die Playlist, sowie die ganze Sendung selbst als Podcast, unter folgendem Link zusammen mit meinen vier vorangegangenen Sendungen finden könnt: http://www.atameken.de/2008/01/30/special-corner-of-mad-musicologist.html.

11. Asylbek Engsepov, Sultan

Asylbek Engsepov hat mit seiner besonderen Art, die Dombra zu verwenden, bereits früher unsere Aufmerksamkeit erregt, er arrangiert seine Begleitung am Computer und spielt dann live dazu. Hier ist sein sehr beliebtes Stück Sultan.

12. Duman, Seni Kendime Sakladim

Ganz im Zeichen des Rock hingegen gibt sich Duman, ich bin mir nicht ganz sicher, ob er nicht der Uigurischen Bevölkerung in Qazaqstan angehört, die sehr vielfältige Beiträge zur Kultur des Landes liefert und die bekanntlich auch bis in den Nordwesten Chinas verbreitet ist. 

13. Ürker, Zhas sulu

Ürker, eine meiner beiden Lieblingsbands, hat ein neues Album heraus: Tolgau. Noch will ich Euch nicht mit meiner Einschätzung behelligen, hört unvoreingenommen bitte dieses Stück, dessen Titel „Schöne Jugend“ heisst.
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Da bin ich wieder mit Teil zwei meiner Sendung, schön, wenn ihr wieder dabei seid. Ich will euch gleich entführen in eine Klangwelt, der  ich die Nähe zu China herauszuhören glaube:

14. Aynur Khajimolakyzy, Qara közimby

In meiner erstem Sendung hatte ich etwas flapsig, aber durchaus ernst gemeint, die jungen Musikwissenschaftler zu einer intensiven Sammeltätigkeit in Sachen Volksmelodien in Qazaqstan aufgerufen, was mit den heutigen Mitteln so viel besser möglich ist als noch zu Zeiten des überragenden Vorbildes Béla Bartók. Hier ist so ein Beispiel, wie das gehen könnte: Einer hat mit seinem Camcorder zwei musizierende Reiseführer einer Expedition im mongolisch-kasachischen Grenzgebiet aufgenommen. Einfach so. Deren Lied heisst Ugaj aj. Mir kommt es so vor, als habe die Melodie Ähnlichkeit mit einer anderen, die ich schon mal in meiner 2. Sendung hatte. Kuldash aj, gespielt auf der Zhetigen von Bolat Sarybaev. Vergleicht selbst, wenn ihr mögt. Dem Hinweis, wo ihre alle meine Sendungen finden könnt, bringe ich auch noch, aber erst ein paar Stücke später.

15. Ugaj Aj 

16. Kuldash Aj

17. Ürker, Arman

Das war der Titel Arman aus Ürkers neuem Album Tolgau. 

Ürker hat mit diesem Album eine neue Antwort auf die Frage nach der Verbindung von Rock- und Volksmusik gefunden, und wenn so klangvolle Namen wie der von Maksat Zhussipali (unvergessen sein Auftritt bei der Nov. 2006-Tour) auf dem Cover als Mitwirkende genannt werden, dann glaube ich, dass auch Profis zum gleichen Urteil gekommen sind.

Im Bereich "Weltmusik" haben wir es hier mit einem Meilenstein zu tun: keine beliebige Vermischung zweier verschiedener Stile, sondern die traditionelle Musik prägt die Rockmusik auf diesem Album, formt sie nach den ihr eigenen Strukturen. Das musikalische Ergebnis ist eine organische Einheit, die die Konventionen der Rockmusik kraftvoll hinter sich lässt und zeigt, wohin die Reise gehen kann. Zusammen mit der Gruppe Roksonaki bildet Ürker die Speerspitze einer neuen Generation von Musikern, die sich aufmachen, ihre Wurzeln nicht museal zu pflegen, sondern mit den modernen Ausdrucksmitteln neu zu beleben.

An diesem Album werde ich noch lange viel Freude haben. Wer immer nach Qazaqstan reist, sollte sich dieses Album leisten, zusammen mit Roksonakis "Antologija", und es nach der Rückkehr allen Freunden vorspielen. So, und jetzt noch einer aus diesem Album:
18. Ürker, Kelshy Zhanym

19. Hosila Rahimova, Biyigul:

Auch dieses Stück wurde bei YouTube eingestellt und ist leicht zu finden, Suchbegriffe sind: Uzbekistan, Biyigul. Das genügt. Seht es Euch an. Und als ich das Video kommentierte: ich wüsste gerne, was sich hinter der offensichtlich harten Story verbirgt, bekam ich sogar eine gute Antwort, die ich hier gekürzt wiedergebe:

Der Verlust nur eines Barden ist der Verlust einer Bindung zu unserer Vergangenheit. Wie das Video zeigt, machten sie (die Regierung) die Auftritte illegal. Das ist noch schlimmer als nur ein Instrument oder einen Musikstil zu verbieten, das war das systematische Ausradieren unserer gemeinsamen Geschichte, man trennte uns von unseren Wurzeln. Wir selbst stammen von Völkern ab, die Ihren Teil an Eroberungen hatten, aber ich hasse solche, die nicht nur erobern, sondern auch noch versuchen, einem die Lebensart, den Atem und die Seele zu nehmen.

Dies ist einfach eines der mächtigsten Videos, die ich über diese Zeiten des Wehs gesehen habe und ein treffender Tribut an jene, die in jenen Zeiten verloren waren. Ich bin glücklich darüber, es gesehen zu haben. Der Gesang im Hintergrund – ich liebe ihn. Ich liebe diesen Geist des Zorns und der Abwehr, der diesem Lied eignet.

Der Dialekt ist eine Mischung aus Uzbekisch und Kasachisch, aber er ist erstaunlich leicht verständlich. (Das hoffe ich für diejenigen, die eine der beiden Sprachen beherrschen.)

Eine kurze und karge Übersetzung (meint immer noch der Kommentator):


Du zeigtest mir was unmöglich erschien, was du meinem Vater antatest,


Du zeigtest dich als Feind, du brachtest mich an den Rand des Todes.


Teurer Vater, teurer Vater die Karavane kam, doch nicht du. 

Komm zurück, lebend und gesund!

Teure Mutter, teure Mutter, die Karavane kam doch Vater nicht. 

Weine nicht, und wenn du weinst, lass die Bastarde es nicht sehen.

Lieber Gott, mein Herr, hilf uns!

Biyigul (Anführer), mit deinem Hut aus 40 guls, deine Dambura brennt.

Die Saiten der Dambura sind manchmal aus Venen gefertigt, die direkt zum Zentrum führen – zum Herzen. Wenn sie gespielt wird, erwachst du zum Leben. Und die Worte, die zur Dambura gesungen werden, sind ein lebendiges Zeugnis deiner Traditionen, deiner Kultur und deiner Geschichte.

Die Turksprachen sind eher Sprachen der mündlichen Überlieferung als Schriftsprachen. Unsere gemeinsame Geschichte wurde von solchen qataghanilar – Barden, Dichtern, Sängern behütet, und sie weihten ihr Leben dem Erinnern und Rezitieren tausender Strophen.In der Zeit von 1930 an, für etwa dreissig Jahre, wurden sie wie die Anführer der verschiedenen Stämme systematisch ausgelöscht: verfolgt, eingekerkert, in dem Land das damals “Turkestan” war.

<nach dem stück> Als der Stalinismus dann endlich zu ende gegangen war – ich finde es alarmierend, dass das moderne Russland unter Putin und seinem Nachfolger dem Zentrum zur Erforschung der Greueltaten Stalins die Arbeit schwer macht – erlaubte man den vielen Völken der damaligen UdSSR wieder, sich in gewissen Grenzen auf ihr kulturelles Erbe zu besinnen, und so entstanden in den 70ern auch Schallplatten, auf denen diese Völker einen Querschnitt des noch vorhandenen Erbes und auch junge Künstler repräsentierten. Aus dem gigantischen Privatarchiv des 1990 verstorbenen Avantgardekomponisten Luigi Nono aus Venedig sind mir solche Beispiele namentlich aus Turkmenistan, Tadzhikistan und der Kalmykischen SSR bekannt – leider habe ich noch keine Aufnahme daraus zu hören bekommen – doch erhielt ich einmal eine vergleichbare Produktion aus Qazaqstan in die Hände, die 1978 entstandene Dokumentation “Muzykaly Kazakhstan”, aus der ich in einer früheren Sendung schon Stücke gebracht hatte.

Diesmal soll noch ein solches Highlight dabei sein, eine Aufnahme mit der Sängerin Roza Rymbaeva, die später geradezu ein Schlagerstar wurde. Hier wird sie von einer Art Big Band begleitet. Der Komponist Bajtekerov ist mir ansonsten noch nicht näher bekannt. Hier nun also:

20. S. Bajtekerov. Aliya (Rymbaeva)

21. MuzArt, Ätteng-ai

Die Rymbaeva hat sich sicher in die Herzen der Kasachen gesungen, und gleiches gilt für die Formation MuzArt, die ja auch schon bei mir zu Gehör kam. An dieser Stelle sei gleich noch mal der Hinweis erlaubt, wo diese Sendungen alle zu finden sind: unter dem link: http://www.atameken.de/2008/01/30/special-corner-of-mad-musicologist.html.

Während die Rymbaeva und auch MuzArt inzwischen eher die älteren Semester  ansprechen, so kann man für die jüngeren eher Formationen wie das fantastische Duo Musicola nennen, ferner Orda, natürlich Dauys International, Domino, und von denen bringe ich jetzt in der genannten Reihenfolge ein paar Titel.

22. Musicola, Arman Joldar remix

23. Orda, Qagaz keme

24. Dauys International, Sen, sen

25. Domino, Ayim-ay
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26. Roksonaki, Qys pen Zhazdyng Ajtysy 

Qosh qeldingder , herzlich willkommen.

Auf dieses geradezu groteske Stück komme ich zu Beginn des dritten Teils meiner Qazaqstan-Sendung zurück, es erinnert mich an surreale Momente aus manchen Filmen von Fellini, wechselnd zwischen grölenden Shamanen und Zirkusnummern. 

27. Kuat Shildebayev und Bruno Coulais, Ulzhan (Ausschnitt)
Film ist ein Stichwort. Es gibt einen in vielfacher Hinsicht wegweisenden Film von Volker Schlöndorff, „Ulzhan – das vergessene Licht“. Über den Film will ich hier nichts erzählen, erstens gibt es im Forum von Atameken.de in der Sparte Music and Movies“ einen Eintrag dazu, zweitens: den Film MUSS man gesehen haben. Der Ausschnitt, den ihr hier gleich hört, ist einfach der mitgeschnittene Soundtrack mit allen Geräuschen. Das macht deshalb Sinn, weil die Musik, komponiert von Kuat Shildebayev und Bruno Coulais, direkt für die Handlung und die aus ihr resultierenden Geräusche geschrieben ist, sie ist emotionaler Kommentar für die sich abspielenden Dinge. Die Qobyz, genial gespielt von Erlan Sabitov (einem Mitglied von Roksonaki und studierter Volksmusiker), harmoniert seltsam mit dem Orchester.

28. A. Q. Zhubanov, Romanze für Cello und Klavier

bleiben wir noch einen Moment mal klassisch: hier kommt die zweite Perle aus dem live-Mitschnitt des Konzerts eines Duos für Cello und Klavier.

29. Qurmangazy, Sary arka
Eines der beiden Stücke des großen Küishi (des Küi-Komponisten und Interpreten), die ich in diesem Schlussteil habe.

30. Batyr, Saghym dunie

Eine wunderbare Melodie, passend zu der Weite der Steppe, von Batyrqan Shukenov, dem Sänger, Saxophonisten und Komponisten. 

31. Asylbek Engsepov, Kuanish

Ganz sicher bin ich mir nicht, der Titel könnte „Freude“ bedeuten.

32. Achmet Quanuly Zhubanov. Qurmanghazy – vstyplenie (Ouvertüre)
33. A. Q. Zhubanov, Qurmanghazy – aria

34. A. Q. Zhubanov, Qurmanghazy – arioso Alki

Wir kommen nochmals auf eine große Quelle historischer Aufnahmen zurück, nämlich Asyl Mura, und so steht Klassik für die nächsten Minuten auf dem Programm. Es handelt sich hier um ein bemerkenswertes Experiment des späten Achmet Quanuly Jubanov, eine Radio-Oper über den großen Heroen der Dombra, eben Qurmanghazy.

In der Ouvertüre erklingt eine freie, doch erkennbare Bearbeitung von einem der bekanntesten Küis jenes Dombraspielers, nämlich Adai, das wir schon in Bearbeitungen von Asylbek Engsepov und, ganz hart on the rocks, von Ulytau gehört haben, und ich glaube, einmal habe ich auch eine dem Original nahekommende Interpretation für Solo Dombra in einer meiner Sendungen gehabt. 

Gleich noch mal der Hinweis, wo diese Sendungen alle zu finden sind: unter dem link: http://www.atameken.de/2008/01/30/special-corner-of-mad-musicologist.html.

Hier nun also die Einleitung, eine Arie des Qurmanghazy und ein Arioso der Alki aus der Radiooper Qurmanghazy: 9 Minuten und 40 Sekunden Klassik aus historischen Aufnahmen.

35. Qurmangazy, Alatau

Alatau ist das Gebirge, das sich im Süden der Steppe erhebt, und an dessen Fuss auch das grossartige Almaty liegt.

36. DJ Miran, Bas qareken

Größer hätte der Kontrast kaum ausfallen können. Der junge Mann aus Qaraqalpaqstan, der  usbekischen Provinz am Aral-See, setzt musikalische Masken auf. Erst ein abgedroschener Aerobic-Schlager, dann kommt à la „ruff cut“ zwar die eigentliche Begleitmusik für seinen Rap, aber zunächst rapt er russisch. Dann geht es erst richtig in seiner Sprache weiter. Achte auf die Shanqobyz (fälschlich bei uns „Maultrommel“ genannt), die das ganze Stück in eine mysteriöse Stimmung taucht.

37. Ghaziza Achmetqysy Zhubanova, Aria Makhambeta

Ich kann nicht anders, zum Vater Zhubanov gehört die Tochter. Übrigens ist die Familie Zhubanov bereits in dritter Generation musikalisch aktiv: ein naher Verwandter  der beiden ist der Dirigent Alan Buribaev, der einige Jahre die Staatskapelle Meiningen leitete und jetzt dem Symphonieorchester im schwedischen Norrköping vorsteht.

38. Äsem, Janga kün

Eine sehr rockige Nummer, stilistisch irgendwo zwischen Juli und Avril - - Lavigne,

der Text bleibt mir allerdings rätselhaft.

Unter dem link: http://www.atameken.de/2008/01/30/special-corner-of-mad-musicologist.html findet ihr die Playlist zu dieser Sendung, dazu den ganzen Text und natürlich als podcast die ganze Sendung selbst, falls Ihr etwas noch mal hören wollt. Auch alle vorangegangenen Sendungen sind dort zu finden, sowie weitere Hinweise.

39. Awen, Haremdasen

ein traditionelles Lied, wie auch das folgende

40. Balqadisha, gesungen von Gauhar Alimbekova, das mir musikalisch auch wegen der Taktwechsel aufgefallen ist. Eine wunderschöne Melodie.
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41. Beibit Seidyalieva, Bir belge

So beginnt der letzte Teil meiner virtuellen Reise, 

wiedermal mit einem ein Reggae aus Qazaqstan, und Beibit singt wirklich sehr charmant.

Unter dem link: http://www.atameken.de/2008/01/30/special-corner-of-mad-musicologist.html findet ihr die Playlist zu dieser Sendung, dazu den ganzen Text und natürlich als podcast die ganze Sendung selbst, falls Ihr etwas noch mal hören wollt. Auch alle vorangegangenen Sendungen sind dort zu finden, sowie weitere Hinweise.

Was ich nicht vergessen möchte ist der Name eines Instrumentes. In meiner 2. Sendung hatte ich eingangs zwei Stücke gegenübergestellt, das eine aus Mali, das andere aus Usbekistan. Sie waren sich in gewisser Weise sehr ähnlich. Nur das im Chor gespielte Blasinstrument, ein trichterförmiges Messingrohr von ca. 2 Metern Länge, auf dem sich nur 2 Töne im Abstand einer kleinen Sexte spielen lassen, das hatte ich zwar sehr schön auch als Sample aufbereiten können (Im „Silkroad Express“ taucht es auf, Ende 1. Sendung), aber den Namen diese Instrumentes weiss ich erst seit kurzem: Qanay. Wer gut hinhört erkennt die Verwandtschaft dieses Namens zum Wort „Khan“, also Fürst, Herrscher. Das Instrument war der Hofkapelle vorbehalten. Dies nur, um eine der vielen Lücken meiner Darlegungen zu schließen.

42. Ürker, Arular, Instrumental Version.

Dies ist eine Aufnahme, die nur kurzfristig auf der Site von Ürker zu finden war. Die Volksmelodie hat bekanntlich auch Roksonaki beschäftigt, hier nun eine weitere Version des Stückes mit einer ganz phantastischen Solo Improvisation auf der Qobyz. Ein Leckerbissen für die Ohren.

43. NurMukassan, Ne pajda

Von diesem Gesangsduo kenne ich fetzige Lieder zum Abtanzen, dieses hier ist musikalisch viel interessanter, hört es euch einfach an.

44. Uzin Markizi, Ala Shapka 

folgte auf das Duo NurMukassan, und vielleicht habt ihr am Gesangsstil schon erraten, dass es hier nicht um ein originär kasachisches Lied ging, sondern um ein uigurisches. Es geht, soweit ich weiss, um einen weissen Hut. 

45. A. Jullashev, Anama dep

In der Gesellschaft Qazaqstans vollzieht sich ein Umbruch, wie er in vielen Ländern zu beobachten ist, die aus der Unterentwicklung durch Kolonialmächte hervortreten.. Die traditionelle Grossfamilie zerfällt, immer mehr junge Menschen suchen ihr Glück in modernen Berufen, die für eine solche Lebensform nicht sehr förderlich sind. Doch immer noch ist die Mutter das absolute Zentrum der Familie und damit auch der Verehrung. Kein Kasache würde seine Mutter ins Altersheim abschieben. Und so kommt der Bräutigam ins Grübeln, wenn er hoffnungsvoll in die Zukunft blickt und gleichzeitig an seine Mutter denkt: was sie ihm alles bedeutet, was sie ihm ins Leben mitgegeben hat, und was er für sie nun geben kann, da er aus dem Haus geht. Das mag uns Westlern seltsam vorkommen. Wie oft erleben wir die Familie in der Rolle geradezu inquisitären Misstrauens und der Eifersucht? Wie oft hätten wir gerne versucht, uns von der „Familienbande“ frei zu schwimmen? Aber das ist ja nur die eine Seite. Und daran erinnert dieses Lied.

Unter uns: als meine Mutter starb war ich keine neun Jahre alt, und mein Vater folgte ihr drei Jahre später. Manches Mal wäre ich für ihren Rat dankbar gewesen.

Leider finde ich die Quelle eines schönen Zitates nicht, und so gebe ich den Gedanken Bert Brechts sinngemäß wieder. In unserer Gesellschaft, sagt er, werde der Liebe ein viel höherer Rang eingeräumt als der Freundschaft. Das sei aber eine Fehleinschätzung, denn was wäre die Liebe, das Verlangen, die Sehnsucht, ohne die Freundschaft, das gegenseitige Vertrauen, den Respekt?

Ich finde, das passt zum vorangegangenen ganz gut, und so kommt Ürker mit dem ersten Stück aus dem neuen Album „Tolgau“ hier nochmals zu Wort. „Dostar“ heißt nämlich „Freund“ oder „Freunde“

46. Ürker, Dostar
Diese Sendung will ich nicht beschliessen, ohne Dank zu sagen. Zunächst geht mein herzlicher Dank an das Team von Atameken.de, dafür, dass sie mit großzügiger kasachischer Gastfreundschaft eine Special corner eingerichtet haben, auf der ich alle diese Beiträge unterbringen durfte. Mir ist bewusst, dass über dieses Forum jeder interessierte, egal wo er ist, diese Zusammenstellungen von mir hören kann. Dann ist es mir ein Bedürfnis, drei Personen zu danken. Gulsum Massakova hat mir auch komplizierte Zusammenhänge kasachischer Traditionen immer gerne erklärt, und die Zusammenarbeit mit ihr ist immer eine Bereicherung. 

Saltanat Rakhimzhanova hat mir viele Liedtexte übersetzt und ein Interview mit mir geführt, dass sie dann auch in ihrer Heimat veröffentlicht hat. Es ist gut zu wissen, dass man mit seiner Arbeit Spuren hinterlässt. Und diese Arbeit hätte ohne die Hilfe dieser beiden lange nicht so gut ausfallen können, wie dies jetzt der Fall ist.

Drittens danke ich meinem Initialgastgeber bei Radio X in Frankfurt am Main, dem Globalwize-Moderator Jean Trouillet, ohne den ich nie ein Podium zur Veröffentlichung meiner ersten Sendung gehabt hätte. Danke, danke, danke!

In alter Tradition habe ich am Ende einer Sendung, und die haben wir jetzt erreicht, die Hörer von der Reise (um nicht zu sagen: dem Seelenflug) wieder zurückbegleitet vom fernen Land meiner Träume, Qazaqstan, nach Europa, und mir einen heimlichen Spass daraus gemacht, dass diese Rückkehr in Europas Osten, im Balkan endete. Irgendwie habe ich mich diesmal verflogen und es geht ins südliche Afrika, zunächst nach Zimbabwe, wo der geniale Thomas Mapfumo seinen Coctail aus Pop und traditioneller Shamanenmusik der Shona braut. Von ihm hören wir das Stück Hurokuro.

Danach mache ich eine Verbeugung an zwei „grandmasters“ einer Musikrichtung, die erst Jahrzehnte später als Weltmusik bezeichnet wurde. Sie ist aus Südafrika und inzwischen über 75 Jahre alt. Er ist über 80 und hat Eltern aus der Karibik, wurde aber in New York geboren. Von Ihr kennt man den Song „Pata Pata“, er liess einige Jahre früher das unvergessene „Banana Boat“ vor Anker gehen. Zusammen singen sie hier den „Train Song“ der  Zulus, der mit einfachsten und gerade deshalb bewunderswert raffinierten Mitteln das Vorbeifahren einer Dampfeisenbahn beschreibt. Sie ist – Miriam Makeba. Er: Harry Belafonte. Ich verneige mich.

47. Thomas Mapfumo, Hurokuro

48. Belafonte+Makeba, Zhugu Zhugu

In den letzten Minuten, die diese Sendung noch bietet, erlaube ich mir die Neuausgabe meines Almaty Calling, weil ich mehr Samples und auch sonst bessere Sounds zur Verfügung habe. Darauf folgt meine ganz persönliche Interpretation des Hochzeitsliedes Zhar Zhar, das wir in der 4. Sendung von Ürker vorgespielt bekamen, hier jedoch verheiraten sich die alte Nomadenkultur mit der der traditionellen Rastas in Jamaica. Dann löst sich der verrücke Shamane endgültig von diesem blauen Planeten und folgt der Sonde, die vor einigen Jahren den Saturnmond Titan erreichte. Die Sounds, die ihr hier hört, sind teilweise direkt aus den Tonaufnahmen gewonnen, welche die Sonde Huygens zur Erde funkte. Bon voyage. Jolyngyz aq bolsyn. Qosh.

49. Almaty Calling

50. Zhar Zhar

51. Riders in the space

